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Grundrechten der Einzelnen gleichermaßen gerecht SCIN ermöglıchen, 1mM beruflichen, gesellschaftlıchen
werden sucht, kann einem tragfähigen Ergebnis füh- und gemeıindlichen Leben Fu{fiß fassen, da{fß dıe Gefahren

soz1aler Randständigkeit abgebaut werden und da{fß dıeTCHN Dabei hat auch der Beiıtrag der ausländischen Wohnbe-
völkerung Kultur und Gemeınnsınn, Kauftkraft un: Kluft zwıschen ihnen un Deutschen überwunden wiırd.
Steueraufkommen un rZIUL System der soz1ıalen Sıche- Unentbehrliche Voraussetzung für eın partnerschaftlı-
rung sroßes Gewicht. Be1 alledem 1St heute auch ın den
Blick nehmen, da{fß gemeinwohlgerechtes Handeln —

ches Zusammenleben 1St dıe Mitwirkung der Ausländer
selbst. S1e können ihrerseıts vıel LCun, dıe ertorderlı-tionalstaatlıches Denken 1mM ENSCICHN Sınn übersteigen un chen sprachlichen und beruftflichen Voraussetzungeneuropäıische Zielsetzungen einbeziehen mu erwerben und daran mıtzuwırken, hre Stellung 1n uUuNnserer

Wır erwarten VO der Bundesregierung, da{fß S1e auf dieser Gesellschaft festigen.Grundlage dıe Ausländerpolitik weıterentwickelqt. S1ıe Der Zusammenhalt der Famiaıulıe 1STt tfür die Integration VO  —mMuUu hre Entscheidungen VO der Offentlichkeit be- Eltern un Kındern In dıe hıesigen Lebensverhältnisse be-
yründen, da{fß S1€E für Ausländer und Deutsche gleicherma- sonders wichtig. Ausländische Eltern sollten daher daraufen einsıchtig und verständlich Ssınd. edacht se1n, hre Kınder früh W1€e möglıch sıch

nehmen und alles CNn damıt S$1e dıe hıer gyebotenen Bıl-
Gefahren sozlaler Randständigkeit dungs- und Ausbildungschancen wahrnehmen. Dıie Rück-
abbauen sıcht auf das Wohl iıhrer Kınder verpflichtet S$1e dazu. Dies

mehr, WEeEeNN S1Ee In WUDNSECTELN Land auf Dauer leben
Die MGU Ausländerpolitik mu für dıe ausländıschen Ar- sollen.eiıtnehmer und hre Famılıen sel C da{fs S$1Ee auf eıt
oder auf Dauer leiıben bessere Möglichkeiten TU Er- Manche Gruppen VO Ausländern haben besondere
leichterung ıhrer Einglıederung schaften. Insbesondere Schwierigkeıten, sıch iın uUuNnNsecTer Gesellschaft zurechtzu-

fınden, weıl hre relıg1ösen und natıonalen TIradıitionenmüssen yrößere Anstrengungen durch wohnungs- und bil-
dungspolitische Maßnahmen UNLErNOMME werden. ES ihnen schwermachen, HSE Wertvorstellungen und dıe
geht nıcht A da{fß Ausländer vielfältiger Bemühun- Grundlagen UNSECTEI polıtischen Ordnung verstehen.
SCHh manchenorts ohne zureichende Wohnung und deswe- Ausländern und Deutschen muUussen diese Unterschiede
SCH ständıg der Befürchtung auUSgESELZL sınd, ausgewlesen un hre Ursachen bewufßt gemacht werden. Von deut-

werden. Dıie Bıldungsangebote für ausländiısche Kın- schen und ausländischen Mıiıtbürgern 1St hiıer eın hohes
der un: Jugendliche sınd 1m Hınblick auf dıe sehr 1I- Maß VOoNn Einfühlungsvermögen und Behutsamkeit gefordert.
schiedlichen Voraussetzungen, dıe S1€e mıtbringen, Dadurch lassen sıch bereıts In der Kindererziehung und
verbessern. uch 1m Kındergarten, In Vorschule und durch den Dıalog der Erwachsenen Ansätze tür Konflikte

und ausländerfeindliche Reaktiıonen ausraumen.Schule SOWIe be] der berutlichen Vorbereıtung un Aus-
bıldung mussen noch mehr, als bereıts geschieht, die Zur Würde des Menschen gehört dıe Verwurzelung In der

Gemeinschaftt selınes Volkes. Als Christen bekennen WIrunterschiedlichen Bedürfnisse und regıonalen Besonder-
heıten berücksichtigt werden. Das verwirklıchen, führt uns aber auch 72 U 0 FEinheit des Menschengeschlechts ın der
nıcht 9008 finanzıellen Konsequenzen, erftorderlich 1St Schöpfung und Z Verbundenheıt aller Menschen In
auch eın Vorgehen, das den iındıvyıduellen Fähigkeıiten Christus. Diese Einheit 1mM konkreten Miteinanderleben
ANSELZT VO  - Ausländern und Deutschen bezeugen, 1St IS CLE

Ile diese Ma{fßnahmen mUussen ausländischen Miıtbür- Aufgabe.

Rehabiılıtierung der Seele?
Dogmatikertagung zur Eschatologıe
Dıie ıIn den etzten Jahrzehnten INntensS1v vorangetriebenen Lroversen ın der Eschatologıe scheinen siıch ENTISPAN-
theologischen Bemühungen iıne verantwortbare Neu- NECN, sowohl 1mM Verhältnis VO evangelıscher und katholıi-
fassung der Lehre VO  e den „letzten Dıingen“ sınd immer scher Theologie W1€e In der innerkatholischen Diıskussion.
noch ın vollem Gang Allerdings verläuft dıe Eschatolo- Das gılt nıcht zuletzt für eınen Punkt, auf dem das 1979
gjediskussıon inzwıschen In ruhigeren Bahnen als noch VO  S veröffentlichte Schreiben der Glaubenskongregation
Jahren. Das hat sıcher damıt Cun, dafß gyrundlegende einıgen Fragen der Eschatologie (vgl September
CUeETEC Einsichten über Möglichkeiten un: rtrenzen VOon / 436—558) besonders insıstlerte. Dort heißt C dıe
Aussagen über das Schicksal des Menschen Jenseılts der Kırche halte der „Fortdauer un: Subsıistenz eines gE1-
Todesgrenze WI1€E über die endgültıge Vollendung VO  > stıgen Elementes nach dem ode test, das mI1t Bewußtsein
Welt und Geschichte weıthın theologisches Allgemeingut un Wıllen ausgestattet ISt, da{fß das Ich des Menschen‘
ygeworden sınd. Dazu kommt eın 7 weıtes: Manche Kon- weıterbesteht, wobe!l freılich In der Z wischenzeit seıner
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vollen Körperlichkeıt entbehrt“. Um dieses Element formte Gott, der Herr, den Menschen AaUS Erde VO Ak-
bezeıchnen, verwende die Kırche den Ausdruck “  „Seele kerboden und blies ın seıne Nase den Lebensatem
der sıch durch den Gebrauch In Schrift un TIradıtion fest ZOS ıne Linıe durch bıs den explizıten Aussagen des
eingebürgert habe Weısheitsbuches über die Erschaffung des Menschen Z

Unmiuittelbarer Hıntergrund für diese lehramtliche OS1- Unvergänglıchkeıt, damıt zeıgen, da{fß der Jahwe-
tionsbestimmung WAar dıe CUGIE theologische Diskus- gylaube Israels für dıe Vorstellung einer in der Schöpfung
S1ON, für dıe das umstrıttene Stichwort „Auferstehung 1m grundgelegten Berufung des Menschen ZU  —- Unsterblich-

keıt offen sel Verschiedentlich wurden allerdings Beden-IMod steht (Vgl Maı OO 249—255). Darüber hın-
4U S verweılst das Schreiben mIt selıner Verteidigung der ken laut, ob Haag be1 seıner Auslegung der alttestamentlı-
tradıtionellen ede VO der unsterblichen Seele des Men- chen Anthropologıe (am Leitfaden des Begriffs „nefesch“
schen auf eıinen Begriff, der nıcht U  — dıe nachbiblische als des „I’rägers der Bestimmung ZAUT: Unsterblichkeit”)
Geschichte der Eschatologie durchgängıg epragt un: be- nıcht 1m Interesse seıner Grundthese dıe Vieltalt der bıblı-
schäftigt hat, sondern In dem auch heute die verschiede- schen Aussagen über dıe Seele sehr systematısıert habe
N  S Linıen eiınes eschatologischen Dıiskurses 1N- Jedenfalls WAar das Referat des Alttestamentlers eın Beleglaufen Dıie Frage nach der 6  „Seele taucht gleichermaßen dafür, da{fß die rage nach den anthropologischen Voraus-
In der Auseinandersetzung mIıt der Theologiegeschichte seizungen für das eschatologische Handeln (sottes
W1€E mıt Philosophıie un Humanwissenschaften auf. Menschen und damıt nach der D  „Seele 1m Horıiızont bıblı-
ebenso 1m Gespräch zwiıischen evangelıscher und katholıi1- schen Denkens durchaus ıhren DPlatz hat Von einer ganzscher Theologıe über den Menschen un seıne Gottesbe- anderen Warte 4aU S WAar auf der Dogmatıkertagung eben-
zıehung. talls VO  — einer Rehabilıtierung der Seele dıe Rede Der

Münchner Philosoph erd Haeffner SIl} konstatıierte in Se1-
1 Beıtrag, das Leib-Seele-Problem und ganz allgemeınAnnäherung eiınen raglıc

gewordenen Begrıiff die philosophische Psychologıe sEe1 wıieder eın lebendiger
Bereich philosophischen Nachdenkens.

Der Jüngsten Tagung der Arbeitsgemeinschaft Katholıi- Be1 seiner philosophıschen Annäherung das Problem
scher Dogmatiker un: Fundamentaltheologen, die sıch Seele ZIng Haeftner ın ZWwel Schritten VOL Zunächst wI1es
VO bıs Januar In TIrıier MmMIt dem Thema ‚Seele‘ als auf, da{fß die wichtigsten heute vorgebrachten Argu-Problembegritf christlicher Eschatologie” beschäftigte, die Annahme eınes unzerstörbaren Kerns 1M
tehlte denn auch nıcht Stoff War gyelang auch
1esmal NUr In gerıngem Ma(diS, die durch dıe verschiede- Menschen (Menschen sınd Körper, also völlıg zerstörbar;

ZUu Sein des Menschen gyehört dıe exıstentielle Dımen-
N  - Referate eingebrachten Thesen un Denkanstöße S10N der Leiblichkeit, die Körperlichkeıt ımplızıert, WES-
Intens1v und konzentriert autzunehmen und mıteinander halb mIıt dem Zertall des Körpers auch der Mensch

konfrontieren. Dennoch warf dıe ITrıerer Tagung etlı- existieren aufhört; auch Wenn dıe Seele ıne Subsistenz In
che ınteressante Schlaglichter auf Tendenzen der Eschato- sıch hat, verliert sS$1e 1mM 'Tod doch mI1t ihrem Körper auch
logıediskussıion ıIn der katholischen Theologie, dıie WI1e- hre Indıyvıdualıtät) nıcht stichhaltıg selen. Als pOSItIVE,derum ein1ges mI1t dem theologischen Gesamtklima Liun

haben unabhängıg VO Glauben in der menschlichen Erfahrung
verankerte Hınweıse auf 1ne Zukunft der Seele über den
'Tod hınaus annte Haeftffner eiınmal das mı1ıt dem unbe-Eıne Tendenz WAar unverkennbar: Gleich mehrtach wurde

das Bestreben deutlich, In Absetzung VO  —_ einer pOo1N- dıngten Anspruch des sıttliıchen Gebots verbundene DPo-
lerten Gegenüberstellung VO  —_ biblisch-christlicher Auter- stulat eiınes jenseıtigen Ausgleichs, Z anderen das
stehungshoffnung un „natürlicher“ Unsterblichkeitsge- geistmetaphysische Argument, da{fß eın VWesen, das das

eın Geıistige erkennen vermOÖge, nıcht schlechthin eınwißheit dıe Anknüpfungs- und Berührungspunkte zwischen
den beıden Strängen 1n den Vordergrund rücken un vergänglicher eıl] der materiellen Welt seın könne. We-
damıt die eschatologischen Aussagen anthropologisch der der postulatorische noch der metaphysısche Weg

So WwI1Ies der Freiburger Fundamentaltheologe könnten für sıch allein DE  m dıie Beweıslast für diıe
Hansjürgen Verweyen In seiınen Bemerkungen ZU äl Unzerstörbarkeıit der Seele Lragen; S$1e müfßten deshalb
wärtigen Diskussionsstand In der Eschatologıe auf Van- SAMMENSCHOMUINEG werden.
gyelısche Theologen hın, dıie DOSItLV VO  - der Seele un Haettner insıstlerte mıt Recht darauf, da{fß diıe Theologıeihrer Unsterblichkeit sprächen, und tellte ausdrücklich beı der Frage nach dem ewıgen Leben nıcht In eınen AfEdie rage nach einem systematısch Verbindenden Z7W1- deistischen Dezisionismus“ ausweichen dürfe, sondern
schen den Hoffnungen auf Todesüberwindung, W1€ S$1Ee Interesse der Ausarbeıtung eiInNes philosophischensıch 1Im Alten TLestament und In der philosophıschen
Überlieferung artiıkulierten. Wegs AA Erkenntnis der Seele haben mMUSsSe Es gelte,

„dıe gyeschlossene Welt des Finıtiısmus durch Argumente
uch der Beıtrag des Irtierer Alttestamentlers rnst Haag 9 dıe auf der Basıs einer hinreichend tiefge-
WAar darauf angelegt, VO alt- und neutestamentlichen Be- henden Lebenserfahrung beruhen“ Allerdings konnten
tfund 4aUS i1ne Brücke ZUr ede VO der Unsterblichkeıt dıe Theologen miı1t dem Haeffners Argumentatıon
der Seele schlagen. Ausgehend VO Gen Z („Da grundeliegenden Verständnıis VO  —_ Seele und jenseıtigem
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Leben schwerlich Sanz zufrieden se1ln: WAar SELZFE sıch hoffnungslos vieldeutig geworden; auch be] den Befür-
Haeffner klar eınen substantıialistischen un SPIr1- Ortern seıner Verwendung In der Theologıe werde
tualısıerenden Seelenbegriff ab, indem dıe Substanz der umınterpretlert. Pesch Orlentlierte sıch ın seinem Reterat
Seele als reinen ezug charakterisierte und betonte, da{fß über „T’heologische Anthropologie zwıschen Seelenlehre

un Evolutionstheorien“ dafür Begriff Geist, der aufgerade dıe Annahme einer unzerstörbaren Seele ZU  —_ rech-
cn Bejahung der irdischen Realıtät tühre Gleichzeitig Subjektiviıtät und Freiheıit als die naturwissenschafrtlich
wurde aber deutlıch, da{fß In seinem Modell für ıne WI1€ un: evolutionstheoretisch nıcht einholbaren Spezıfıka des
auch immer „Leıiblichkeit" der Seele Jenseılts des Menschen verwelse. Wenn I1a  > VO (Geılst des Menschen
Todes und damıt letztlich auch für das bıblisch mMIt Auter- spreche, sSe1 INa  —_ nıcht auf ıne bestimmte phılosophische
stehung (Gemeınnte eın Platz bleibt. Anthropologie W1€ die Leib-Seele-Vorstellung, angewle-

SsCH

IC unreflektiert VO der Seele Seıin Hauptaugenmerk gyalt allerdings nıcht den Spezıal-
sprechen problemen der HGUETEN Eschatologiediskussıion, sondern

der Grundfrage, W1€e der Glaube angesichts der ur- unDemgegenüber machte sıch der Wıener Dogmatıker Gc humanwissenschaftlichen Erkenntnisse über die Her-bert Greshake ZUuU Anwalt der nıcht zuletzt VO  a ıhm WC= kunft und Bedingtheıit des Menschen überhaupt nochmatısch ausgearbeıteten Konzeption der „Auferstehung
1mM Tod‘ die den Menschen als Einheit denkt un darauf sınnvol| VO  —_ 1hm und VO seiner Gottesbeziehung Spre-

chen könne. In Absetzung yegenüber den VO Teılhard debesteht, da{ß Vollendung des Menschen auch Vollendung Chardın und ar] Rahner her vertrauten Theorien überseıner Relationen bedeutet. In einem virtuosen Durch- ıne VO  - (sott der aterıe eingestiftete Selbsttranszen-
SldNS durch die Eschatologie In Vätertheologıe un Scho- denz auf den Geılst Vertrat Pesch dıe These, menschlıchelastık zeıgte Greshake, WI1€ A4US der ursprünglichen Freiheit (als „geschenkte Teılhabe und als Fähigkeitchristlichen Hoffnung auf das „Heıl allen Fleisches“

ZzUu  i Kommunikatıon mıt Jjener Subjekthaftigkeit un Fre1i-der Auseinandersetzung mI1t philosophischen und relıg1-
Osen Strömungen der Spätantıke diıe tür die weıtere (S2: heıt, die Gott gegenüber der Weltrt wesenhaftrt iSst”)  D sel ErSt

durch eınen eigenen Schöpfungsakt seltens der Freiheitschichte der Eschatologıe kennzeichnende Doppelung V“O  =- (sottes hinreichend erklärt. Indem (sott den MenschenUnsterblichkeit der Seele und Auferstehung des Fleisches EeNL- durch Teılhabe seinem: Geilst Z Menschen mache,stand un welche Aporıen diese Entwicklung miı1t sıch
rachte. nehme gleichzeıtig auch die Kommunikation mıt ihm

auf Daraus ergıbt sıch für die Eschatologie: „Der (Gelst
Mindestens die dre1 ersten christlichen Generatıonen, des Menschen als Teıilhabe Geiste (sottes 1St Naus-

Greshake, selen ohne eschatologischen Seelenbegriff A4U 5 - löschbar, weıl seıne Auslöschung hıeße, da{fß (sott seıne
gekommen. SeIlt den Apologeten habe sıch ın Aufnahme Berufung zurücknähme, dıe ıIn der Kommunikations-
und Überbietung einzelner philosophiıscher Aussagen un aufnahme mMI1t dem Menschen buchstäblich ausspricht. ”
In der Absetzung VO  e der (Snosıs eın spezifisch christlicher Die dialogıisch begründete Unsterblichkeit gelte,
Seelenbegriff herausgebildet (dıe Vorstellung VO eıner Pesch, dem anzecn Menschen, der ZUTF Lebensgemeıin-
„leiblichen” Seele 1m Zwischenzustand). uch dıe Schola- schaft mI1t (sott eruten se1l Wıe die aterlıe vollendet

werde, könne dabe1 offenbleiben.stik, ıIn der diıe Anthropologıe In den Vordergrund des
Interesses rückt, se1l nıcht ohne eschatologische Aporıen
und Inkonsequenzen ausgekommen: Thomas versteht die
„anıma separata ” 1mM 7Zwischenzustand einerseılts als ın Je- Zwischen Wortkargheit und Denkarbeıiıt
der Beziehung defizıtär: andererseıts wird ıhr doch dıe Pesch hatte gleich Begınn selnes Referats gefordert,vollkommene Seligkeıt auch VOT ıhrer Verbindung miıt
dem Auferstehungsleib zugesprochen. die für diıe CTE christliche Eschatologie charakteristi-

sche Wortkargheit dürfe nıcht wıeder durch viele HGEGreshakes Schlußfolgerung A4AUS selner Rekonstruktion Theorien und abstrakte Begriffe abgelöst werden. Slader theologiegeschichtlichen Entwiıcklung: Di1e ede VOoO sächlich hat sıch In der SN Diıiskussion immer wıedereıner „Auferstehung 1mM Tod“ se1l eın Neolog1ismus, SONMN- gezeıgt, WI1e€e schnell Theorien un Denkmodelle zdern könne viele TIradıtıonselemente anknüpfen; S1€e
vermeıde den „Unbegritt” eıner leibfreien Seele und die über das Verhältnis VO indıvıdueller Vollendung des

Menschen Jenseı1ts des Todes un Vollendung VO  S Weltrdamıt verbundenen Aporıen un komme auch den emü-
hungen ıne ANSCMESSCHNC Glaubens- und Verkündıi- und Geschichte oder über die Auferstehungsleiblichkeit

Grenzen stoßen bzw abstrakt werden. Gisbertgungssprache uch WECNN der Begriff der Seele
nıcht Z Grundsprache des Glaubens gehöre, bleıbe Greshake vyab In TIrıier eshalb miıt Grund be-

denken, ob nıcht ın der Eschatologie komplementäre“  „Seele als eın Urwort der Menschheıit weıterhın für das Sprechweisen UN: Denkmodelle nebeneınander möglıchChristentum unverzichtbar; e1ın unreftflektiertes Weıter- seın mülßsten, ob INa  an also nıcht gleichermalßen VO dersprechen VO  — der Seele sSEe1 aber gefährlıch. „Auferstehung 1mM SOa WI1e€e VO  — der auf hre endgültige
Deutliche Reserven gyegenüber dem Seelenbegriff 1eß auch Vollendung wartenden Seele reden könnte. Damıt wäare
Otto-Hermann Pesch (Hamburg) erkennen: Der Begriff sel ohl auch dem Anlıegen der Glaubenskongregation ın ıh-
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n Schreiben über einıge Fragen der Eschatologıe ech- ständnisse VO  — Tod und Leben selen innerhal des Jeweılı-
NUunNns SCNH Wertsystems kohärente Strukturgestalten.
Allerdings wırd be] aller Wortkargheıit un hermeneuti- Schliefßlich melden sıch In der Eschatologie darauf ha-
scher Vorsicht auch weıterhın eschatologische Denkarbeit ben dıe Überlegungen VO  —_ Otto-Hermann Pesch ın aller

Deutlichkeit aufmerksam gyemacht Fragen Wort, dıegeleıistet werden mUussen. /Zum eınen mu sıch die
Theologıe kritisch mI1t dem auseinandersetzen, W as 1mM g_ den Theologen nıcht U  —_ in bezug auf diesen einen rak-
sellschattlıchen Bewufitsein mehr oder wenıger ser1- Bal schwer schaffen machen: Wıe verhalten sıch Gottes
ÖOsen Jenseıitsvorstellungen anzutreften ISt, die christlı- weltüberlegene Iranszendenz un seine Immanenz” Wıe
che Botschaftt VO den „letzten Dıngen" nıcht 1INSs äfst sıch überhaupt noch VO Wıirken un Eingreifen
Zwıielicht gyeraten lassen. Eınıige Aufmerksamkeit (sottes In der Weltrt reden? Welchen Wırklichkeitsbezug
dürfte INn Zukunft auch die Beschäftigung miıt den eschato- haben dıe Aussagen des Glaubens angesichts der Ergeb-
logischen Aussagen anderer Relıigionen erfordern, dıe teıl- nısse und Forschungsmethoden der Natur- und Human-
welse (Reinkarnationsvorstellungen) In dıe relıg1öse wıssenschaften? Es nımmt auf diesem Hıntergrund nıcht
Landschaft des estens hineinwirken. Anstöße dazu VCI- wunder, da{fß den In ITrtıier besprochenen Vorschlä-
suchte In Irıer der Schweizer Missi:onswissenschaftler Rı- SCH für das Thema der nächsten Tagung der Dogmatıker
chard Friedlı mIıt Überlegungen um Verhältnis VOI und Fundamentaltheologen dıe rage nach dem Handeln
christlicher und afrıkanısch-traditioneller Eschatologıe (sottes ın Schöpfung und Vorsehung dıe meılsten Stimmen

geben: Di1e abendländischen und afrıkanıschen Ver- bekommen hat Ulrich Ruh

eranderungen im Arbeitsethos?
Das Arbeıtsverhalten un seiıne widersprüchliche demoskopische Interpretation
Im Spätherbst 1984 sınd ın der Bundesrepublik fast ZUNYV gleı- »]0b5 In den S0ern(Ööffentlichen Brietwechsel ın Buch-
chen Zeıt Z7I0e1 Publikationen erschienen, die sıch auf recht Lorm) kontrovers 4aUS und kommen dabe] Sanz nNnier-

schiedlichen bıs Z Schlufß unversöhnt bleibendenunterschiedliche Weise, aber nach Absıcht und Inhalt haupt-
sachlich oder ausschließlich mA1t der Frage beschäftigen, INWLE- Deutungen. Sıe beziehen sıch dabei insgesamt auf das-
zwueılt und In zwelcher Rıchtung sıch spezıell ın Deutschland das selbe Materıal: 1mM wesentlichen auf den bundesrepublika-
Arbeitsethos wverändert: Elisabeth Noelle-Neumann/Burk- nıschen Vder internatiıonalen Umfrage. (Ergebnisse 4aUuS

anderen Ländern werden fast ausschließlich ZUrTFr Hervor-hard Strümpel, Macht Arbeıt brank? Macht Arbeit gLÜCK-
lich? ine aktuelle Kontroverse (Pıper, München 1984 hebung der Sıtuation ın der Bundesrepublık herangezo-
296 SO DM) und Gerhard Schmidtchen, Neue ech- gen.) Der Briefwechsel] Noelle/Strümpel ISt spannend,
niR, Neue Arbeiıtsmoral. Fıne soztalpsychologische [ /ntersu- gerade weıl VO gyleichen Befund ausgeht, diesen 1aber
chung über dıe Motivatıon In der Metallindustrie (Deutscher völlıg unterschiedlich interpretiert.
Instituts- Verlag, öln 1984 382 28,— DM.) Obwohl dıe Schmidtchens Buch resümıilert ıne 1im Auftrag der Me-
ıIn den beiden Büchern ansgewertetien Ergebnisse sıch auf ver- tall VO Infratest Unter Metallarbeitern durchgeführten Er-
schiedene „Populationen za Befragungsgruppen bezıiehen, hebung. Er stellt gyrößtenteıls nıcht M andere Fragen,
empfiehlt sıch, s$Le nebeneinander lesen, nıcht NUNT der sondern selne I)aten beziehen sıch auf ıne andere, be-
weıtgehend ıdentischen Thematık SCH, sondern ayeıl die ZreNZLETEC „Grundgesamtheıt”, die allerdings eıinen SIO-
Standpunkte der Autoren ım Falle DO  S Noelle/Strümpel di- Ren un wichtigen Kernbereich erwerbstätiger Bevölke-
rekt, IM Falle DO  S Schmidtchen wenıgstens indırekt, kontro- runs abdeckt. Schmidtchen bestreıtet entschıedensten
VOI'S aufeinander bezogen siınd. Die unterschiedlichen Stand- den Vertall der Arbeıtsmoral, den Noelle-Neumann A

Orte, Interessenschwerpunkte, Beurteilungskriterien und Vor- intensıvsten beklagt. Seine Grundthese: die Arbeıtsmoral
wverständnisse der Autoren schäalen sıch deutlich heraus. sinke nıcht, sondern strukturıiere sıch u wahrscheinlich

og mIıt dem Ergebnıis eıner höheren Leistungstähigkeıt.
Um W AasS geht beI1 den beıden Publikationen? Kurz g- Leider hantiert dabe!] nu  —_- miıt dem eigenen Materıal,
Sagtl, dreı grundverschiedene Posıtionen Z rage des ohne Befunde anderer einzubezıiehen.
Ethos-Wandels 1m Arbeıitsleben, die sıch Yyanz überwıle-
yend 4US$S emselben Befund ableıten. Noelle-Neumann Wırd le1 überflüssig?un Strümpel werten dem Gesichtspunkt „arbeıts-
ethischer Einstellungswandel” dıe Ergebnisse eıner Dies behindert aber nıcht eın klares, MIt csehr eintachen
981/872 be1 der Gésamtbevölkerung über In sechs Län- Miıtteln erstelltes Profil seıner Grundposıtion. ach
dern (Bundesrepublık Deutschland, Grofßbrıitannien, Schmidtchen äfßt sıch weder eın Nıedergang der Arbeıts-
Schweden, SA Japan, Israel) durchgeführten Umfrage moral noch ıne Dıstanzıerung der berufstätigen Bevölke-


